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Revaction und Expevition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Fluch des Himmels. 
Eine Novelle. 
(Fortſetzung.) 


45 

Schon war es Mittag, als Kuno zurückkehrte. Das edle 
Roß troff von Schweiß, als er zur Pforte hereinfprengte. Er 
kam athemlos die Stiegen herauf. Eben ſaßen der Graf, Alfred, 
der Baron und Emmeline bei Tafel, dieſe mit rothgeweinten 
Augen, welche ſie den Blicken der drei Andern verbarg, indem 
ſie dem Baron, der ſich mit ihr angelegentlich zu unterhalten 
ſuchte, kaum antwortete. Alfred vertrieb ſich die Zeit mit der 
Flaſche, der er gar fleißig zuſprach. Der Graf ſaß lautlos, 
nach kümmerlich durchwachter Nacht noch von ſeiner Gicht ge⸗ 
peinigt, und nahm keinen Theil am Geſpräch. Athemlos ſtürmte 
Kuno herein. 

Freube, edle Herren! Es iſt Friede. Verzeiht, Herr Graf, 
daß ich nach Erkundigungen ausgeritten, da mich die Ungeduld 
trieb — i h . t 
Friede? — fagte langſam der Graf, haſtig Emmeline und 
ah den Boiſchafter, ſeit Wochen zum erſten Male wieder, frohen 
Blickes an. 

Ich war in Unterwalden, als eben die frohe Nachricht an 
kam. Bei St. Jakod haben unfere Schweizer den Kronprinzen 
von Frankreich auf's Haupt geſchlagen; er hat fammt Oeſtreich 
den Frieden unterzeichnet. 

Bel St. Jakob? — fragte gedehnt der Graf. 

O erzähle geſchwind, lieber Kuno, was Du weißt! 

Was ich weiß, iſt wenig, ich will es treu wiedergeben: Die 
aufrübrerifchen Bürger und Landleute, die gegen die Schlöſſer 
von Bern aufgeſtanden, haben Falkenſtein lauge vergeblich tes 
lagert. Dieſe Uneinigkeit und Zeitverſäumniß hat der Dauphin 
benutzt, in der Schweiz einzufallen. Eh man es geahnt, hat er 
dei Baſel ſchlagfertig geſtanden, 58,000 Mann ſtark. Da ſind 
die 1500, welche das Schloß Falken ſtein belagert haben, davon 
abgeſtanden, und ihm entgegengezogen, um ihn von der Schweiz 
abzuhalten, und ihr Leben aufzuopfern, dis daß ſich die übrigen 
freien Schweizer zur Vertheidigung ſammelten Da haden ihn 
zuerſt S00, oder wie eine andere Nachricht fagt, 1200 muthig 
angefallen und haben ihn geſchlagen, und iſt kein Einziger von 
allen Schweizern üdrig geblieben. Bis auf den letzten Mann. 
Und au v der andere Haufen, wobei auch Arnold geweſen, haben 
ihn angegriffen, zurückgeteieben, und einen guten Theil Franz⸗ 
männer erſchlagen. Während dem haben ſich die übrigen Schwei⸗ 
zer geſammelt und ſind ihm auch enigegengezogen. Da hat der 
Dauphin die Tapferkeit det Schweizer hochgeachtet und ſi p ge⸗ 
fürchtet, ſein Heer in dem freien Schweizerlande aufzuopfern, 
und hat Friedens verhandlungen begonnen, gleichermaßen Heczog 
Leopold. Nun kehten die Sieger heim, und Arnold darunter, 
lebt noch, wie ich aus ſicherm Munde vernommen! . 

Sprachlos vor Freude ſaß Emmeline da. Wie gern hätte 
ſie ihrem vollen Herzen Luft gemacht, ader den Zorn ihres Va⸗ 
ters fürchtend, unterdrückte ſie die frohen Regungen. 

Wie angedonnert ſaßen Alfted und der Baron. Beide ſahen 
ſich ſtaunend, mit fragenden Blicken einander an. 


Der Graf war noch immer kalt wie vorher. Kein Wort der 
Freude ging über ſeine Lippen. 

Empört wandte ſi ) Hugo und verließ den Saal. Als er 
die Treppe hinabſtürmte in faſt jugeadlichem Feuer, murmelte 
er halblaut: Wenn dieſe nicht an meiner Freude Theil nehmer, 
ſo will ich hinabeilen ins Thal und den guten Menſchen da un 
ten vorjubeln: Die Schweiz iſt wieder ſtei! Freut euch mit 
mir! Und er eilte zum Thor hinaus. 

Sogleich als Hugo den Saal verlaſſen, beurlaubten ſich 
Alfred und Veronelli. Der Graf ging düſter in ſein Zimmer. 
Emmeline war froh, daß ſie auf ihre Kammer eilen und ihrem 
froh beengten Buſen durch ein inniges Dankgebet Luft machen 
konnte. 

Indeſſen ſchlichen die Beiden hinauf in des Barons Woh⸗ 
nung. 

Verdammt! tief Alfred, fo kehrt alſo der Bube doch wieder, 
und all' meine weiſen Anſchläge haden mit nichts geholſen! 
Was nun beginnen? 

Ich wüßte wohl etwas, flüſterte der Baron, und öffnete 
vorſichtig die Thüre, um zu fehen, ob Niemand wieder draußen 
horche. | 
Nun, fo fagt es geſchwind, verfegte Afced, 

Entweder wir bereden Euren Vater, Arnold habe Anſchläge 
gegen ihn, er beabſichtige ihn zu ermorden, und ſich zum Herrn 
der Burg zu machen. Da können wir an ihm wohl genug Ver⸗ 
dächtiges auffirden. Oder — und das iſt das Sicherſte, wenn 
auch nicht das Beſte — wir laſſen ihn durch Gift ſterben. 
Wir können auch wehl beides zugleich ins Werk ſatzen, und ihn 
ſobald er einmal verhaftet iſt und im Rattenloch figt, ein gelin⸗ 
des Schlafpülverchen geben. 

Das ſagte er mit einer ſo teufliſch grinſ enden Miene, daß 
ſich Alfred unwillkühtlich mit Abſcheu von ihm wegwandte. 

Was wurmt Euch, Alfred? Laßt mich nur machen. Es 
iſt nicht das erſte Opfer, das von meiner Hand verendet. Habe 
ichs doch ſchon an jungen Mädchen verſucht, nachdem ich ibre 
Liebe genoſſen, Mädchen, zart und ſchön, — dafür darf man 
kein warmes Blut haben. 

Alfred ſtieß entſetzt den Unmenſchen von ſich. 

Grämt Euch deshalb nicht, edler Graf, fuhr der Baron 
geſchmeidig fort und faßte ſeine Hand. Was iſt's denn mit dem 
Menſchenkeben. Das kommt und geht, wie man die Hand wen⸗ 
det. Iſt es auch etwa eine Sünde, ſo einen armen Teufel, ehe 
er vor Hunger ſtiebt, oder im Kriege jämmerlich erſchlagen wird, 
oder ſich das Leben abhärmt, ſanft hinüber zu befördern? Glaubt 
mir, der Roßbube ſoll verendet ſein, wie eine Taube, der man 
den Hals umdreht. Nur Laltblütig, lieber Freund! Seht! da 
habe ich ein Fläſchchen, die beſte Medic en, die es giebt. Ein 
Schluck davon, und man iſt in Kurzem ſeiner Noth und Sor: 
gen quitt, ein Löffel davon in Arnolds Kerkerſuppe und er 
ſchweigt für immer. Kein Hahn kräht darnach. 

Begierig faßte Alfred das Fläſchchen und deſah es von allen 
Seiten. 

(Fortſetzung folgt.) 


. 


Beobachtungen. 
Semeinnütziges. 
„ Da Vethalten bei Prozeſſen. 
(Fortſetzung.) 

Außer den ordentlichen Gerichten beſtehen für die Landes» 
herrlichen Verwaltungs⸗Angelegenheiten folgende Gerichtsbar⸗ 
keiten; 

) Ver die Regierungen der Provinz gehören: alle 
Anträge, Geſuche, Beſchwerden und Streitigke ten; 

1) in Domainen⸗ und Forſt⸗, in Accifes, Licent⸗, Stempel., 
a und Zollſachen, in Abgaben und Steuern jeder 

tt; 

2) in den innern Angelegenheiten der Landeshoheit, 
nämlich: der Verfaſſungs, Ständiſchen⸗, Landesgrenz⸗, 
Huldigungs⸗, Abfahrts⸗ und Abſchoßſachen, Paß⸗ und 
Cenſurſachen; 

3) in Polizeiſachen, welche die öffentliche Ruhe, Sie 
cherheit, Ordnung und Geſundheit, die Gefaͤngniſſe, 
Straf-, Armen: und Rettungsanſtalten betreffen; 

4) die landwirthſchaftliche Polizei, nämlich: Gemein: 
heitstheilungen, Zerſchlagung größerer Güter, Verwen⸗ 
dung von Dienſten in Geld- Abgaben, Abfindung von 
Servituten, Vorfluth, Entwäſſerungs⸗Landesverbeſſe⸗ 
rungen; 

5) in Communalſachen, ſo weit ſich ſolche der Staat 
vorbehalten, Corporacionen, öffentlichen Inſtituten und 
Anſtalten, Brand⸗ und andern Verſicherungs⸗Anſtalten. 

In allen Übrigen Angelegenheiten wendet man ſich an 
den Magiſtrat; 

6) in Polizeiſachen der Kicchen, Schulen und 
milden Stiftungen und deren Vermögens verwaltung; 

7) in Gewerbe⸗Polizeiſachen, namlich: Fabriken⸗, 
Handels⸗ Schifffahrts-, Gewerbs⸗, Innungs⸗, Markt-, 
Münze, Maaß⸗ und Gewichts ſachen; 

8) in Sachen, welche die polizeiliche Aufſicht über das ges 
fammte Bauweſen betreffen: 


9) in Militärſachen, bei welchen die Einwirkung der 
Civilverwaltung ſtatt finder, bei Rekrutirung, Mobil⸗ 


machung, Verpflegung, Märſchen, Einquartierung, 
Set vis ic. 

b) Vor das General⸗Poſtamt gehören alle Anträge, 
Geſuche, Beſchwerden und Streitigkeiten in Poſtangelegen⸗ 
heiten. 

e) Vor die General: Salz» Direction, alle Angele⸗ 
genheiten wegen des Salzdebits. 

d) Vor die General⸗Seehandlungs-Societät, alle 
in dieſe Verwaltung eingreifende Sachen. f 

e) Vor die General⸗Lotterie⸗Direktion gehöten alle 
Streitigkeiten in Lotterie ſachen. 

f) Vor die Ober⸗Bergämter alle Adminiſtrationsſachen 
in Bergwerk: und Hütten- Angelegenheiten. 

g) Vor die Conſiſtorien der Provinz gehören alle 
rein ⸗geiſtliche Sag en des evangeliſchen Kirchenweſens, als An⸗ 
gelegenheiten des öffentlichen Untertichts mit Ausnahme der 
Univerfitäten und Akademien, welche unter das Minifterium der 
geiftlihen und Untertichts-Angelegenheiten gehören. 

b) Wegen Ausfertigung der Staats-Schuldſcheine 
und der Lieferungsſcheine wendet man ſich an das Minis 
ſterium des Schatzes und für das Staats⸗Creditweſen. 

i) Alle Königliche Beamten werden in Sachen, die ihre 
Amtsverrichtungen betreffen, auch wenn fie in ihrem Amte Je⸗ 
manden beleidigen oder von andern beleidigt werden, bei der 
vorgefegten Dienſt⸗Behörde in Anſpruch genommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vernunft, Gefühl, Begierde. 


Drei Dinge giebts, die ſtets ſich widerſtreiten, 
In alle Ewigkeit, 
Die immer uns durchs Erdenleben leiten 
Im Laufe dieſer Zeit. 
Sie bringen uns, wie's kommt, Luft, Schmerz und Leiden, 
Duß man fie nicht genau zu unterſcheiden. 


N ISIS 
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Und die drei Dinge find: Vernunft, Gefühl, Begierde. 


Die legte — bringt nur Schmerz. 


efühl — gehört für's Herz. — 
Laßt ſehn, wie fie einander widerſtreiten. im 
Die Drei, die oft uns Schmerz, oft Luft bereiten. 


R ſie iſt des Kopfes erſte Zierde, * 


Es ſpricht Vernunft am Sarge deiner Lieben: 
„Menſch, trag' es mit Geduld 


Dein Leid; Gott iſt dir ja geblieben, 


Trau' ſeiner Vaterhuld! 
Der dir dies Leid als Prüfung hat gegeben, 
Wird auch zur Freude wieder dich erheben!“ 


„Blick' um dich nur; auch andre Menſchen gehen 
Nicht ſtets auf blum'gem Pfad; 

Nur Mancher will's nicht immer gleich geſtehen, 
Was ihn betroffen hat. 

Vernunft beſiehlt in unſern Lebenstagen, 

Jedwedes Leid mit Kraft und Muth zu tragen!“ 


So die Vernunft. — Es mag nun zwar ſehr weife 
Von ihr geſprochen ſein: 

Doch leider miſcht auf unſrer Lebensreiſe 
Oft das Gefühl fi drein. 

Wer mag dem armen Vater widerſprechen, 

Will ihm das Herz beim Tod der Kinder brechen? 


Wer ſtillt den Kummer mit vernünft' gen Gründen, 
Der tief im Herzen nagt? 
Wo iſt der Troſt in der Vernunft zu finden, 
Wenn unſer Herz verzagt? 
Wer mit Vernunft bedenkt den Lauf der Sachen, 
Den freilich kann kein Leiden elend machen! 


Doch wird er nie recht heftig, innig fuͤhlen, 
Wenn ſich ein Leiden zeigt; 
Mag auch das Schickſal grauſam mit ihm ſpielen — 
Er — tröſtet ſich gar leicht: 0 
Denn die Vernunft ſteht tröftend ihm zur Seite, 
Und er wird nimmer der Verzweiflung Beute. 


Liebſt du ein Mädchen recht aus vollem Herzen, 
Und ſie — ſie lacht dich aus; 

So lehrt Vernunft dich den Verluſt verſchmerzen, 
Du machſt dir nichts daraus; 

Es ſpricht Vernunft: „Ei, laß die Närrin laufen! 

Wer wird um fie fein Lebensgluͤck verkaufen!“ 


Doch das Gefühl will oft dann widerſtreben, 

Zu ſehr iſt es verletzt; 
Du wardſt vielleicht noch nie in deinem Leten 

So ſehr zuruͤckgeſetzt. 8 
Und ſchwer läßt ſich ſolch Leiden dann verſchmerzen, 
Thront das Gefühl zu tief in deinem Herzen. 


Und darum lieget ewig denn im Streite 
Vernunft mit dem Gefühlz 

Und gluͤcklich find nur die vernün ft'gen Leutez 
Sie werden im Gewühl 

Der Welt, die Profa immer ruͤhmend nennen, 

Die Poeſie des Lebens nimmer kennen. 


Begierde tritt mit der Vernunft im Leben 
Auch ſtets als Feindin auf, 

Und ſchwer iſt's, der Begierde widerſtreben, 
In unſers Lebens Lauf. 

Wo die Begierden ſich einander jagen 

Da wird Vernunft ſtets in die Flucht geſchlagen. 


Du nimmſt dir vor, dich nicht mehr zu betrinken, 
Weil's die Vernunft dir ſagt, 
So herrlich auch die vollen Gläfer blinken; 
Doch ach, Gott ſei's geklagt! 
Du kannſt der Gier nicht länger widerſtehen, 
und bald wird man dich wieder ſelig ſehen. 


Dich warnt Vernunft: Freund, ſtelle bei bem Echmauſe 
Zu große Eß luſt ein: 

Sonſt haft du bald den Doktor in dem Haufe, 
Und Krankheit, Noth und Pein! 
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Doch die Begierde ſiegt, du füllſt den Magen 
Und wirſt vielleicht zu Grabe bald getragen. 


Dir ſagt Vernunft: du ſollſt nicht hazardiren 
Im Spiele, geht's um Geld. 

Vermögen kannſt du, Ehr' und Glück verlieren, 
Was dann noch auf der Welt? 

Doch die Beg ier zieht dich mit tauſend Ketten 

Zum Farotiſch, zu wagen und zu wetten. 


Es warnt Vernunft das Mädchen, geht's zum Tanze: 
„O tanze nicht zu ſehr! 

Sonſt ſiehſt du bald, ſtatt blüh'ndem Myrthenkranze, 
Cypreſſen um dich her!“ 

Doch die Begierde wird den Sieg erringen, 

Und bald das Grab die Tanzende — verſchlingen. 


Vernunft befiehlt in unſern Lebenstagen 
Den Müßiggang zu fliehn, 
Nicht ſtets nur dem Vergnügen nachzujagen 
Mit immer luſt'gem Sinn; 
Doch die Begierde ſtellt ſich ihr entgegen, 
Und froh geht's fort auf allen Lebenswegen. 


So währt der Kampf durch's ganze Erdenleben 
Stets unter dieſen Drei'n. 

Die uns der Himmel gnädig hat gegeben, 
Zur Luſt, ſo wie zur Pein. 

O moͤge ſtets bei allem bunten Treiben 

Doch die Vernunft uns Oberherrin bleiben! 


(Eingeſandt.) 
Lieber Herr Beobachter! 
Ich wollte bitten, wegen meiner Wohnung zu vermiethen; 


ich habe eine in allen vier Stuben, für einzelne, Herrn Studi: 


rende mit Meubles, oder was ſo ſtille Menſchen ſiad, ſehr 
ſchöne Schlafgelegenheit, und alles Uebrige, was nicht nöthig iſt, 
beſonders aufzuführen, als reinlich, arch nebenbeinige Bedie⸗ 
nung, weibliche Betten nebſt Zubehör. Stiefeln⸗Selbſtberei⸗ 
nigung ſowie Ausklopfen der Herren iſt extra, aber billig; ſewie 
Kleinigkeiten auf Verlangen, aporto abgemacht werden, wit der 
Bedienung des Dienſtmädchens. 

Alſo bitte ich hierauf zu reflektiren zu Weihnachten, oder 
auch bald zu vermiethen und billig zu beziehen, daß es gefälligſt 
in's Blätel kommt für den Beobachter Herr Redakteur meine 
Wohnung; wo ich Ihr Nein: Segen nebft ergebener Mühe, 
gütigſt berüchtigen werde, und verbleibe im Voraus, Dank er⸗ 
wartungsvoll 

Ihre 


geſchiedene 
Flora Zwiebel, 
wohnhaft, Käſegaſſel 
zur dopp. 7. — 


Lokales. 


Ein ſeltener Dieb. 


Unfere Leſer werden ſich erinnern, daß in Nr. 112 d. Bl. 
ſich Jemand von dem Verdachte eines, im Menzel'ſchen Lokale 
degangenen Diedpſtahls rechtfertigt. — Nach etwa 14 Tagen 
erhielt Herr Menzel per Poſt eine Schachtel nebſt einem leeren 
Couverr und zu feinem Etſtaunen fanden ſich bei Oeffnung der 
Schachtet die geftohlenen Effekten, Uhr und Geldbeutel, nur daß 
in letztetem ſtatt der darin geweſenen 9 Rthlr. nur ein Silber: 
ung lag. Noch mehr aber erſtaunte er, als einige Tage ſpäter 
ein junger Menſch ſich bei ihm meldete, der ſich unter vier Au⸗ 
gen füt den Dieb erklärte, und de- und wehmüthig um Ver: 
zeihung bat. Ein Motiv ſeiner That konnte er nicht angeben. 
Er behauptet, er habe nie früher etwas Unredliches gethan, und 
wiſſe nicht, wie er zu der böſen That gekommen ſei, er habe ſich 
nach dem Diebſtahle bei Breslau umhergetrieben, und komme 
nun, ſich ſelbſt zu melden, da er gehört habe, daß unſchuldige 
Perſonen in Verdacht gekommen wären. — So viel wir wiſſen, 
iſt der ſeltene Dieb den Gerichten nicht Übirgeben worden. 

(7. 


Anerkennung. 


Breslau den 7. Oktober. Unſere Vorherſagung: daß das 
hieſige Publikum das wahre Gute nie ohne Anerkennung läßt, 
war geſtern im alten Theater, als Laſchott das letzte Mal auf⸗ 
treten wollte, in Erfüllung gegangen. Das Haus war beinahe 
überfüllt und der Künſtler eiwarb ſich allgemein rauſchenden 
Beifall, wie auch die Ueberzeugung, daß er dem laut ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche: noch hier zu bleiben, entfprechen möge. Seine 
Zaubereien, die originell, anziehend und trefflich ausgeführt ſind, 
haben jetzt in der That das Publikum bezaubert; es hat Ge⸗ 
ſchmack an dem neuen Philadelphia gefunden und meint ſogar: 
Hert L. möge die Zahl ſeiner Experimente eines jeden Abends 
um einige Einheiten vergrößern. Warum vermiſſen wir aber 
die herrliche Titelſche Muſik bei den Nebelbildern ? 

Hmpl. 


. Dieſe Woche bringt uns die Eröffnung eines neuen, fo 
großartigen Lokals, wie es in Breslau in d eſer Branche wohl 
noch nicht da geweſen iſt. Herr Caffetier Kaiſer hat namlich 
feinen Tanzſaal »zum ruſſiſchen Kaifer« durch den Ankauf 
eines Nebenhauſes fo vergrößert, daß er eine Länge von 874 
Fuß beſitzt. An Eleganz iſt bei dieſem Saale, der fortan den 
Namen »Coloſſeum«æ führen wird, nichts geſpart; die 
Malerei iſt vom Maler Herrn Schmidt höchſt ſauber ausge: 
führt, und die Decke außerdem mit Gemälden von Hampels 
befannter Meiſterhand geſchmückt, der Fußboden iſt getöfelt, 
und das ungeheure Lokal wird durch Gas erhellt, deſſen Ein⸗ 
richtung der in dieſem Fach hierorts rühmlich bekannte Mecha⸗ 
nikus Meinicke beſorgt hat. Außer dem Hauptſaale giebt es 
noch einen Nebenſaal, Buffets und eine große Billardſtube, 
und zwiſchen allen Lokalitäten herrſcht die dequemſte Verdin⸗ 
dung. Dies neue Ccloſſeum ſoll auf den 10. d. M. durch ein 
ſolennes Abendeſſen einer Privatgeſellſchaft feine Einweihung 
erhalten. — d. 


, Auf hieſ. Getreidemarkt find in vor. Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden; 423 Schffl. Weizen, 
124 Schffl. Roggen, 416 Schffl. Gerſte und 496 Schffl. 
Hafer. 


% Stremabwärts find auf der obern Oder in vor. Woche 
hier angekommen: 15 Schiffe mit Eiſen, 12 Schiffe mit Zink, 
13 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe 
mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Spiri⸗ 
tus, 3 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Gerſte, 1 Schiff mit 
Gips, 2 Schiffe mit Butter, 20 Schiffe mit Brennholz und 25 
Gänge Bauholz. 


„. Im Laufe des v. M. find 25 Häuſer neu abgefärbt 
und die Granitplatten⸗Trottoirkls um 336 Schritte vermehrt 
worden. 


„„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) Vom 29. Septem⸗ 
ber bis 5. Oktober ſind auf der oberſchleſ. Eiſenbahn 5858 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 3531 Rehlr. 
’ Im Monat September benutzten die Bahn 24,077 Perſo⸗ 
nen, wofür die Einnahme betrug: 11896 Rehlr. 5 Sgr. 4 Pf. 

Für Vieh-, Equipagen und 4 f 
Gütertransport wurde eingenommen: 3074 Rthlt. 15 Sgr. 7 Pf. 


14970 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf. 


„, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf dieſer Bahn fuhren vom 29. September bis 5. Oktober 
= Perfonen. Die Einnahme war: 3008 Rehlr. 2 Sgr. 

f. 


Im Monat September fuhren auf der Bahn 26158 Per⸗ 
fonen. Die Einnahme betrug: 
11557 Rehlr. 14 Sgr. — Pf. 


An Perſonengeld 
2605 Rehlr. 11 Sgr. 7 Pf. 


Für Vieh Equipagen⸗ und 
Gütertransport (27437 Ctr.) 
14162 Rıhle, 25 Sgr. 7 Pf. 


— 484 — 


Welt: Begebenheiten. 


4 (Vindhof e.) In Montbouton hat in der Nacht zum 11. v. 
M. eine Windhoſe nicht allein die Kirche umgeſtürzt, ſondern auch den 
Kirchhof aufgewühlt und den Boden, ſelbſt die Särge und Leichen 
mit in die Luft genommen und zerſtreut, ſo daß der Anblick am Mor⸗ 

en die Bevölkerung wahrhaft mit Schrecken erfüllte. Die Behörde 
dat einfchreiten müſſen, um die Leichen wieder zu beſtatten. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Juſertionsgebühren für die gefpaftene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Todteuliſte. 


Vom 28. Spt. dis 5. Okt. find in Breslau als verſtorben arge⸗ 
meldet: 42 Derfonen (21 männl., 21 weibl.). Darunter ſind: todtgebo⸗ 
ren 2; unter einem Jahre 95 von 1 — 5 Jahren 41 von 5 — 10 
Jahren 2; von 0 20 Jahren 43 von 20 — 30 Jahren 4; von 
30 — 40 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 43 von 50 — 60 Jahren 43 


. Prinz De- Bo⸗He.) Die ganze Geſchichte des Prin 
De⸗Bo⸗ pe iſt als eine Betruͤgerei ermittelt. Zwei — 5 Gauner 28 
Rouen hatten ſich Geſicht, Hände und Füße als Neger geſchwärzt, 
und unter dieſer Maske Geld erwerben wollen. Ein polizeiliches 
Waſchbecken hat dem Spaß ein Ende gemacht und der Prinz De⸗Bo⸗ 
He wird eine Aus ſteuer erhalten, wie er fie nicht begehrt hat. 


— 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. 
ſtorbenen. 


feen | Krankheit. Nat 


30. Ehem. Auskult. H. v. Stromberg] ev. Selbſtmord 34 


Spt. _ 5 1 a 
28. Zwirnhdlerin J. Wittenberg.. jüd. Schlag 14 — 


d. Bäder J. Paul S. Zahnkrampf . 6 
d. Kaufmann G. Biebrach S... ref. Gehirnentzuünd. 6 9 
d. Schneider H. Lölliot S.... ev. Gehirnerſchuͤtt.] 8 — 
d. Haushälter R. Pohl Fr.... ev. Durchfall . 56 — 


von 60 — 70 Zabren 2; von 70 — 80 Jabren 13 von 80 — 90 
Jahren 1; von 90 - 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarden in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital. . . 8. 


8 „Delzig Fer. — 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . . 1. d. Aapkgtte B. Kade S. Sl it 2 · 
In dem Hoipital der Barmherz. Brüder, 0. Det. i unchl. S. .. Le a Tewegchoren 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0. 1. d. Glockenläuter Hempel Fr.... ev, Waſſerſucht . 66 — 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 5. d. Schuhmachergef. R. Genefer S. kath. Zehrſteber . 1 3 
22 AAA q a 85 e e i ung. Schlagflaß.. . .|— 3 

e b nd der Det 1 g . d. Tabakfabrik. L. Gautier S. .. ref. Lungenſchwindſ. 16 
Tag | Name u 4 eo | Krankheit, | Alter. d. Gemeinderiener Wertheim T. jüd. Krämpfe. 42. 
f A d. Schneidergeſ. W. Groß S.. kath.] Krämpfe — 1 $ 
Spt. 5 x | | e 1 unehl. . N ET LTIR en. Abzehrung.— 4 
21. Tagard.⸗Wittwe R. Muͤller ... ev. Lungenſchwdſ. 56 Korbmacherwttw. H. Scholtz „ kath. Schlag 61 — 
ſoſpitaltt G. Kirchner . ev. Alterſchwäche 8016 d. Tiſchlergeſ B. Bucks Fr. | ev. Nervenſchlag 29 — 
1 unehl. ev. Abzehrung .. 1 4 d. Tagarb. B. Groll TZ... ev. Darmerweichg. — 5 


1 unehl. S. ev. Unterl. waſſerſ. 4] 9 
25. Hoſpitalitin Ch. Obier . . ev. Schlagfluß . . 52 1 
26. Waagemann H. Wandel. ev. Alterſchwäche .. 76 — 

Zimmerlehrling G. Kranzel . tab. ntereisentg, 18 — 


27. d. Hoſpitalkn. Günther S. Todtgeboren FR: 


d. Keetihmer H. Sevdel Fr.... ev. Entbind. folge. 26 44 
3. d. Gutspächter L. Schauder Fr. ev. Leise e 2 30, 5 
ienſtmädchen C. Wolff... . ev. Nerv. Fieber. . . 23 — 
b . ev. Lungenſchwd d 2 
Ait gits ergeſ. Ch. Thomas Fr.] ev. Lungenſchwd. 34 — 
Dienſtmaͤdchen R. Lache .. . . kath. Unterleibsſchwd. 37 - ee Th. — kath. 8 59 — 
Realſchuler A. Müller . .. . eo. Unterl. nerv. ſieb 1410 d. Tagarb. P. Menzliere S.. kath. Kraͤmpfe 1 5 
d. Tiſchlergeſ. P. Krüger S. r katp. Krämpfſee = 8 n > es) "at. Zehrfieder. 11 — 
5 Pant Vac alt Gonſchur T. kath. Abzehrung .. 36 4. 1 unecht. S. kath. Krämpfe 
28 d. Handl.⸗Buchhalter L. Bath T. ev (Lungenſchwoſ. . 22 — 


Theater⸗Repertoir. | 


Dienftag- den 8. Oktober, neu einſtudirt: 
„Pauline.“ Schauspiel in 5 Akten von 
Frau Johanna von Weiſſenthurn. 


Durch den erſten Transport der Leipziger Meßwaaren habe ich mein Mode⸗Waaren⸗La⸗ 
ger mit wollenen und halbwollenen einfarbig und gedruckten Kleider⸗ und Ueberrockſtoffen, 
Mäntelzeugen in Lama und Zephirini, mit ſchwarzen und bunten ſeidenen Zeugen, mit Kat⸗ 
tunen und Umſchlagetuͤchern in jeder Art, fo wie überhaupt mit ſehr vielen in dieſes Fach ge: 
hoͤrenden Artikeln zur jetzigen Saiſon auf's Reichhaltigſte und Geſchmackvollſte aſſortirt, das 
ich nicht verfehle, einem geebrten Publikum ergebenſt zu empfehlen. 


Vermiſchte Anzeigen. P. Weisler, 
’ Schweidnitzerſtraße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann Herrn 
Ee. G. Müller. 
Etabliſſement. 
) Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Etabliſſement mit dem heutigen Tage eröffnet habe, und bei mir alle Sorten engliiche und 
deutſche Feilen, Raſpeln auch Kartoffelreibe-Walzen und neue Schlicht⸗Feilen von Guß⸗ 


Stahl angefertigt, fo wie alle alte ſtumpfe Feilen aufgehauen werden. Indem ich bei der promp⸗ 
teſten Bedienung die möoͤglichſt billigſten Preiſe fteilen werde, bitte ich um geneigte Aufträge. 


Breslau den 5. Oktober 1844 
W. Schenk, engl. Feilenhauer. 
Graben Nr. 242. 


Geräucherte Heeringe 

ſind in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 

lität, das Stück für 6 Pfennige, und 
marinirte Heeringe 


mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stuͤck für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, ö 


ö eg Hummerei Nr. 49. 


— 


Ein Knabe 
von 13 bis 15 Jahren wird zur Bedienung der 
Maſchine geſucht: Herrenſtraße Nr. 25. in 
der Buchdruckerei. 8 


Ein Knabe 
ie als Lehrling Unterfommen beim Buch: 
binder Schulz, Stockgaſſe Nr. 9. - 2 
e - il - — —  — — ’ S. Ningo, 

* freundliche Stube für einen oder meh Dintermarkt Nr. 2, eile der Schubbrücke. 
rere Herren iſt ſogleich zu beziehen Univer⸗ tro ite N Ein unmeublirtes Zimmer 
ſitätsplaß Nr. , 1 Stiege. werden ſehr = n ſcw ae gefärbt bei | iſt in der Neuen Gaſſe Nr. 1, pärterre rechts / 

E. Breitmayer, 


9 zu vermiethen. 
a Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Mädchen, Ye 


Zu dermierhen 
und zum Neujahr zu beziehen, iſt Malergaſſe 
Nr. 2 eine ſehr gut gelegene Barbiergelegen⸗ 
heit. Das Nähere daſelbſt 2 Stiegen zu 
erfragen. 


— 


Mädchen, 
die das Weißnähen gründlich erlernt haben, 
welche im Weißnähen geübt find, finden Be⸗ | können ſich melden in der Ohtauer Vorſtadt, 
ſchaͤftigung Matthiasſtraße Nr. 6. Vorwerksgaſſe Nr. 12, bei Joh. Löwer. 5 
Maſchinendruc und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


